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Organisation des Jagdbetriebs

Anforderungen steigen!

Bei vielen Wald- und Grundbe-
sitzern  im Lande muss die Orga-
nisation des Jagdbetriebs neben 
der Land- und Forstwirtschaft so 
mitlaufen. Eigenes Personal dafür 
lohnt sich meist nicht, die Aufga-
ben werden auf mehrere Schultern 
im Betrieb verteilt. Dabei werden 
diese Aufgaben auch hier immer 
umfangreicher und anspruchsvoller, 
man denke nur an die vielen neu-
en Maßnahmen im Zusammenhang 
mit der Prävention eines Ausbruchs 
der Afrikanischen Schweinepest 
(ASP). Die Forstabteilung der Land-
wirtschaftskammer bietet die Über-
nahme organisatorischer Aufgaben 
des Jagdbetriebes als Dienstleis-
tung für Grundeigentümer an.

Im Jagdbetrieb zu organisie-
ren sind üblicherweise zum Bei-
spiel die Schätzung oder Zählung 
der Wildbestände, das Erstellen 
der Abschusspläne und Strecken-
meldungen für die Jagdbehörden, 
Mitgliedschaft in den Hegeringen, 

Planung, Organisation und Durch-
führung von Gemeinschaftsjagden, 
die Wildbretvermarktung, Proben-
entnahme zur Wildseuchenüber-
wachung, Fallwildentsorgung, An-
melden und Bewerten von Wild-
schäden, Überwachung der Ein-
haltung von Jagdpachtverträgen 
und Begehungsscheinen, Kultur-
zaunkontrollen, Jagdschutz, Ein-
weisung von Jagdgästen bis hin zu 
Nachsuchen und Wildfolgeverein-
barungen und vieles mehr. 

Insbesondere die Bedeutung der 
Schalenwildbewirtschaftung wird 
in den nächsten Jahren weiter zu-
nehmen. Die aktuellen Schäden im 
Walde infolge von Sturm, Dürre 
und Käferbefall werden umfang-
reiche Kultur- und Waldumbau-
maßnahmen nach sich ziehen. Die 
Bundesregierung hat bereits hohe 
Fördermittel dafür in Aussicht ge-
stellt, der Wald soll klimastabiler 
aufgebaut werden, um auch künf-
tig seine immer wichtigeren Funkti-
onen, besonders auch als CO2-Fres-

ser und -Speicher, zu erfüllen. 
Schon jetzt fordern in diesem Zu-
sammenhang alle forstlichen Ver-
bände neben öffentlichen Investiti-
onen, Personal und anderen Maß-
nahmen auch effektiven Schutz vor 
Wildschäden, damit die geplanten 
öffentlichen Investitionen in die 
Waldverjüngung auch Erfolg ha-
ben. Auch diese Entwicklung wird 
vermutlich in vielen Fällen zu zu-
sätzlichem organisatorischen Auf-
wand im Jagdbetrieb führen.

In diesem Bereich, der Organi-
sation des Jagdbetriebs, bietet die 
Forst abteilung der Landwirtschafts-
kammer daher ihre professionellen 
Dienstleistungen an, die für jeden 
Betrieb je nach Zielen und Bedarf 
maßgeschneidert werden und den 
Eigentümer unterstützen und ent-
lasten können. Mit einer Dienstleis-
tungsvereinbarung wären unsere 
Bezirksförster automatisch bestä-
tigte Jagdaufseher für den Jagdbe-
zirk im Sinne des Bundesjagdgeset-
zes. Dabei ist die eigentliche Jagd-

ausübung nicht Teil einer solchen 
Vereinbarung, sondern ausschließ-
lich die Übernahme organisatori-
scher Aufgaben im Jagdbetrieb. 

Die Übertragung des Jagdbe-
triebs an externe Dienstleister bei 
gleichzeitiger Trennung von der 
Jagdausübung bietet allen Beteilig-
ten den zusätzlichen Vorteil, dass 
der sonst übliche Einfluss jagdlicher 
Emotionen weitgehend außen vor 
bleibt. Der Eigentümer gibt Zie-
le und Aufgaben vor, diese wer-
den fachlich professionell, neutral 
und nüchtern umgesetzt, weil kei-
ne jagdlichen Eigeninteressen im 
Spiel sind.

Die Landwirtschaftskammer 
kann Grundeigentümern damit ein 
attraktives Angebot in einem zu-
nehmend anspruchsvolleren jagd-
lichen Umfeld vorlegen.
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Eine Gesellschaftsjagd sollte gut organisiert sein – mit ausreichend brauchbaren Hunden, Bläsern, Jägern und im Notfall auch ärztlicher Versorgung. Die-
se klassische Jagdzene hat Peter Paul Rubens 1620 festgehalten. Sie hängt im Kunsthistorischen Museum in Wien. Foto: Dr. Christian Schadendorf


